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Amtlicher Heil.
Seine l. und k. Apostolische Majestät haben mit

Allerhöchster Entschließung vom 28. September d. I .
^em Pfarrer in Pülland Vartholomäus N a m o v e «
" ^ Güldene Verdicnstkreuz niit der Krone allcrgnädigst
iU verleihen gerllht.

,q Nach dem Ämtsblatte zur <Wimer Zeitung» vom 3. Ottober
" 2 ^ r . 227) wurde die Weiterverbreitung folgender Pretz-

^zeuynisse oerboten:
Nr. 18 «Freie Lehrcrstimme» vom 22. September 1912.
«r. 7 ,Per neue V l ih . vom 27. September 1^12.
Nr. 3« «I5«I,u8ks li8^> vom 27. September 1912.
Nr. 251 «I.K Iriduna».

Nichtamtlicher Heil.
Die Lage auf dem Balkan.

H. Aus Kunstantinopel wird gemeldel: Aus der
-Pforte sind von allen politischen Parteien Versicherun°
^ eln^'laufen, daß sie mit Hintansetzung aller Disfe°
^'zea Zu lolpler Unterstützung der Regierung lierelt

1>Nd. Der Grußwesir dankte durch Delegierte für jede
" ' ^ ' r Kundgebnngen. I n der Bevölkerung macht stch
lvachslndc Kriegsbegeisterung bemerkbar. Zu Lande und
äll Nasser sind alle verfügbaren Transportmittel in
den Dienst der Mobilisierung gestellt, die sich klaglos
abwickelt. Vs wurden Verfügungen getroffen zu ver°
schalster Überwachung der nach dem Schwarzen Meere
führenden Meerenge. An den kompetenten Stellen wird
aus das bestimmteste erklärt, daß die türkischen Streit-
lräfte nicht vorgehen werden, bevor ein Angriff von der
Gegenseite ste dazu nötigt.

Aus London wird gemeldet: An Stellen, die das
Echo der im Foreign Office herrschenden Anschauungen
zu bilden Pflegen, wird erklärt, daß es als ein sehr

' dankenswerter Erfolg der gegenwärtigen Fühlnngnah-
^en zwischen den Kabinetten zu begrüßen wäre, wenn
>̂  dazu führen würden, daß bei den Schritten der
lächle zur Verhinderung eines Valkankrieges deren
unzweifelhaft vorhandene innere Übereinstimmung
ûch äußerlich in Erscheinung träte. Soweit die Erhal-

luug des Friedens noch möglich sein sollte, sei sie nur
burch den Austvand der größten Energie erreichbar, um
b'e. Türkei zn einer rascheil und Zweifel ausschließenden

Zusicherung weiterer Reformen nnd ihrer tatsächlichen
Durchführung Zu bewegen nnd um die kleinen Balkan-
staaten zu überzeugen, daß eine Änderung des territo-
rialen Status quo am Balkan als Kricgsfurcht durch
den übereinstimmenden Willen Europas ausge»
schlössen sei.

Aus Paris wird gemeldet' Die jüngsten diplomati-
schen Fühlungnahmen zwisch.u den Mächten haben er°
geben, daß die Kabinette sämtlich zu nachdrücklichen
Anstrengungen in allen Valkanhauplstädten entschlossen
sind, unl die Kriegsgefahr zu beschwören und daß der
Glaube an die Möglichkeit eines Erfolges dieser dem
Zwecke und Inhalte nach übereinstimmendeil Aktionen
überall festgehalten wird. Das nächst anzustrebende
Ziel scheint in der Erreichung einer allseitigen Sistie°
rung der Mobilmachungen zu liegen, gegen Verbürgn,',
geil der Mächte dafür, daß die Abrüstung eine beiden
seitige, sein werde und kein Teil einen Angriff des an-
deren zu besorgen habe. Des weiteren wäre die Vevöl»
kerung der christlichen Länder über den Nachdruck der
Bemühungen der Großmächte zu beruhigen, nm von der
Pforte die Znsichcrung ernsthafter Neformen zn erhal»
ten, die eine Art von Mittellinie zwischen bereils
Gewährtem und Angestrebtem sesll)allen könnten, immer
ohne Abbruch für das Selbstbewußtsein der Türlei und
ohne Gefahr sür das Gcfüge des Reiches. Der Umstand,
daß leitende Staatsmänner in den christlichen Balkan«
st«aten ill Erklärungen, die für die Öffentlichkeit be»
stimmt sind, an ein friedenvermittelndes Eingreifen der
Mächte durch eine Resormaltiun derselben appellieren,
scheint zur Annahme zu berechtigen, daß sie im großen
und ganzen rme kampflose Entwirrung des Knotens
vorziehen würden. Am guten Willen der Pforte, den
Mächten einen Erfolg ihrer Vemühnngen um die Frie>
dcnserhaltung zu ermöglichen, werde im allgemeinen
uicht gezweifelt.

Die Ulster-Bewegung in Irland.
Aus London wird geschriebeil: M i t der Unter»

zeichnung des feierlichen Kovenants in Belfast und an»
deren Hanplorten Irlands und Englands haben die
Antl.Homernlefundgebnngen am 28. September nach
zehntägiger Dauer ihren Abschluß erreicht. Die Vewe<»
gnng war durch die einstimmige Entschlossenheit des
protestantischen Nordens von I r land gekennzeichnet, sich

ullter keinen Umständen die Herrschaft eines vom Reichs»
Parlament unabhängigen irischen Parlaments aufzwin«
gen zu lassen, sondern an der Verbindnng mit dem
Vereinigten Königreiche festzuhalten. Das Hanptereig»
nis bildete die am 28. v. M . in Belfast erfolgte Un»
tcrzcichnung des Kovenants. Als die Hauptprozcssiun mit
Si r E. Earso» nnd Lord Charles Veressord sich dem
Nathause näherte, erhob sich ein unbeschreiblicher Jubel,
welcher in ehrfnrchlsvolles Schweigen überging, als S'.r
E. Earson das Hauplporlal betrat. Diese Stille dauerte
an, bis der unionistische Führer seineil Namen und
seine Adresse an die Spitze des noch nnbeschriebenen
Kovenantsormnlars gesetzt hatte. Ihn, folgte Lord Lon-
dundcrry und der Vorsitzende der Generalversammlung
der irischen presbyleranischen .Kirche, darans zeichneten
andere Geistliche, Lord Charles Vcresford, die Parla»
mentsvertreter der Provinz Ulster, der Lord Mayor
und die Mitglieder der Stadtverwaltung von Belfast
und andere Behörde!,. I n einer an die ungeheure Menge
gehaltenen Ansprache dantle Si r E. Earson für die
ihm gewährte Unterstützung und verabschiedete sich
von seinen Znhörern, nachdem er die Mitteilung ge-
macht halle, daß er jetzt den Feldzug nach England
und dann nach Schollland lragen werde. Ähnliche Sze>
nen spielten sich an anderen Orten des Landes ab, wo
reichstreue Bürger ihre Namen ans die in bestimmten
Lokalen aufgelegten Kovenantsformulare sehten. I n
London vollzog sich die Untersertigung in aller Ruhe.

Politische Ueberficht.
L a i b a c h , 4. Oktober.

I n einer Besprechung des Referats, das Marquis
Nacquehem im Ausschüsse für Äußeres der österreichi«
scheu Delegation erstattet hat, bemerkt das „Fremden-
blatl": Für seine Darlegungen war der Grundsatz
maßgebend, daß Dsterreich'Ungarn, den, aggressive
Tendenzen und das Streben nach territorialen Ver»
schicbungen ferne liegen, bei den, Prinzipe der Erhal»
tung des Friedens und des Status quo beharrt. Darin
stimmt der Ausschuß vollkommen mit der Leitung un»
serer auswärtigen Politik überein, die sich, von dense!»
ben Erwägungen ausgehend, zur Politik des Friedcus
und des Fcslhaltens an den bestehenden Bündnissen be>
kennt. Die beiden letzten Jahre, die so reich an politi»
schen Ereignissen waren, haben den Kabinetten der euro»

Feuilleton.
Wie der Burgmüller Herr im Hause

geworden ist.
Von GmMe Stepifchnegg-Stifter.

(Schluß.)

Gegen acht Uhr abends betrat er wieder etlvas
ängstlich den heimischen Hansflur. Behutsam öffnete er
b'e Zimmertür und guckte in den weiten, halb dämmere
gen Naum. Keine Scheltworle, keine Püffe empfingen
'hu. War denn die Mutter nicht daheim? Etwa auch
"uch spät am Abende auswärts? Doch nein, da stand sie
ia am offenen Fenster, hielt die Hand über die Augen
"ud spähte angestrengt die Straße entlang. Peters
Antreten beachtete sie gar nicht, sie schien sein Ent-
l̂schcn nicht einmal bemerkt zu haben. „Wo ist denn

" ' r Vater?" fragte Peter. „Von dem Besuche mußte er
I" schon längst heimgekehrt sein." Da erst fnhr die Mut°
^ ' ihn heftig an. „Weiß ich's, dummer Bub! Wird schon

Und er kam. Eine halbe Stunde nach diesem kurzen
Zwiegespräch trabte eine breite Gestalt über die Straße,
°g dann in den Seitenweg ein, der zur Mühle führte,

?"'d trat ins Haus. Die Müllerin seufzte tief auf und
"lfnete dem Heimkehrenden die Tür. Es war ihr gar
" H t in den Sinn gefahren, daß ihr so fest und regel»
^ t im Zügel trollender Gcsponse die außergewöhnliche

Freiheil mißbrauchen könnte, sich eNva tatsächlich einen
Rausch anzutrinken; jetzt aber slarrle sie mit Entsetzen
auf die hin und her schwankende Gestalt. War das nur
ein Scheindampf oder am Ende gar ein wirklicher, ord»
nnngsgemäßer Rausch? Der Bnrgmüller stieß an den
eichenen Spind, daß alle darauf befindlichen Tasfen
tlirrten und ein hübsch gemaltes Kännchen sogar her»
untersiel und sich in Scherben auflöste, lieh sich dann
lchwcr auf einen der Holzstühle nieder und grinste sein
Weib fröhlich an. Das war aber enlfchiedcn gegen die
Verabredung. Die Burgmüllerin gab ihm deshalb einen
heimlichen Puff mit dem Ellbugen und raunte ihm zu:
„Übel muß dir sein. Hundsschlecht."

„Was schlecht, was übel? M i r ist kreuzfidel zu-
mute, kreuzfidel!" Und zur Bekräftigung seiner Worte
erhob sich der weinselige Hausvater, nmsaßte die seit
langem nicht mehr schlanke Mitte seiner Lebensgefahr«
tin und drehte sich taumclud mit ihr im Kreise. Das
ging der ehrsamen Hausfrau gegen den Strich. Sie stieß
den unsicheren Tänzer so kräftig von sich, daß er sich
nnr mühsam an der Tischplatte festhalten konnte, und
schrie: „Schä.n' dich, du alter Saufaus. Marsch ins
Bett! Auf der Stelle!"

Da adrr kam sie schön an. Der Stoß hatte den
Bnrgmüller gereizt, die Weinlaune seinen Mnt ge»
weckt. Mi t kräftiger Hand schlug er auf den Tisch, daß
das alte Geräte in allen Fugen krachte, und brüllte:
.Ein ' Respekt bitt' ich mir aus. Werden doch seh'n,
wer Herr im Haus ist, ich oder du. Nicht ein Wort
sagst weiter, sonst —"

V^r Slannen über diese Kühnheit blieb der Burg«
Müllerin der M u n d weil offen stehen, zum Staunen ge-
sellte sich aber auch das Grauen, a!s sie die drohende
Miene, die kampfbereite Stellung des Hausherrn gc-
lvahrle. S ie zog es vor, klein beizugeben, und vcrschlvand
in der Nebenkammer, sich mit einer befriedigenden
Austragung des Streites am kommenden Morgen uer-
tröstend.

Doch der Morgen ließ sich ganz anders an, als
sie ern^arlet hatte. Der Burgmüller war wie ein Lowe,
der B lu t geleckt hat — er hatte nun einmal d,e Suylg-
keit des Herrschens, die stolze Befriedigung der Über-
lcgenheit gekostet und war nicht gesonnen, den alten
Zaum nm'den Kopf zu legen. M i t großer Wurde setzte
er sich an den Frühstückstisch und nahm keine Notiz
von den strafenden Blicken, der finsteren Schweigsamkeit
seiner Ehehälfte. Nur als sie auf eine Frage, die cr
an sie stellte, keine Antmorl gab, wiederholte er das
Gesagte unter Hinzusetzung eines kräftigen Fluches fo
laut, daß die zu Tode Erschrockene jeden Widerstand
aufgab und schlcnnigst die gewünschte Auskunft erteilte.

So war der Vnrgmüllcr nun endlich Herr i m
Hause geworden und blieb cs bis au sein Lebensende
Es gesckiah alles nach seinem Wi l len und auch die alte
Burg wurde zur großen Frende Peters an das Win-
dige Stadtvolk" verkaust. A n manchem Sonntag"naa>
mittag saßen Vater und Sohn in dem neu errichteten
Vergnugungsorte und freuten sich der so brennend er-
sehnten Freiheit.
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päischen Staaten vollauf Gelegenheil gebolell, eille i»- l
tensive diplomatische Tätigkeit zn entfalten. Die ösler-
reichisch-nllgarische Diplomatie nxir sich der'an fie ge-
stellten Aufgabe» wohl be»vußt nild ist ihnen in jeder
Hinsicht gerecht geworden.

Aus Üslüb »vird berichtet, daß der Vali Ghalib
Pascha demnäcl,,» eiile Rundreise i», Vilajet Kosovo zu
unternehmen gedenkt, uiu sich gena» über die gegen»vär°
tige uuler der albanischen Bevölkerung herrschende
Stimmui,g zu iuformieren. Es scheint, das; recht be-
deutende Meinnngsverschiedenheiten zlvischen den Füh-
rern der Albaner herrsche!,. Die iu den letztcil Tagen
veranstalteten Kundgebuilgen gegen die Einführung des
Tezentralisalionssystems uud gegeu die Anwendung der
lateinischen Sprache sind allerdings mehr oder wcni»
ger tiinstlich hervorgerufen; allcin es steht außer Zwei»
fei, daß zum- Teil die Vollsstimmung sich gegen die
bisherigen Führer richtet. Die Situation ist ungeklärt.
So mag der Vali von Nsküb wünschen, durch Rück-
sprache mit den hauptsächlichsten nnd angesehensten
Notabelu der verschiedenen albanischen Städte einen ge-
naueren Überblick zu gewinnen.

Die Gesandten Englands, Frankreichs und Nuß»
lauds verständigten den Ministerpräsidenten Venizelos,
daß diese Staaten jeden Versuch einer Verlctzuug des
Status cmo m f̂ Kreta wirl'sam verhindern »verden.

Die Selbstveru.'allnng der australischen Marine
tr i l l Zufolge nencsier Vereinbarungen inil 1. April
1913, nämlich mit jenem Tage ein, an dem die für
Rechnung Australiens in England erbanten Flotten-
einheilen die britischen Hasen zur Fahrt uach dem fünf»
teil Koiilinent verlassen. Gleichzeitig gehen die der
englischen Regieruug gehörenden Kasernen auf Garden-
Island, die Marille-Werkstätten Zu Sidney, sowie die
Docks zn Melbunrne in den Besitz der Commouwealih-
Negierung über. Die Einrollieruug des eigenen einhei-
mischen Personals, das zur Ablösung des die nenen
Schiffe nach Sidney überführenden britischen Marine»
tontingenls bestimmt ist, nmrde schon im heurigen Früh.
jähr ans dem der australischen Regierung hicfür znr
Verfügung gestellten Krelizer „Eßconnler" durchgeführt,
so daß jetzt bereits ein Kader verwendbarer Matrosen-
Mannschaften zur Verfüguug steht, desseu weitere see-
männische Ausbildung zwanzig Seeoffiziere der engli»
fchen Marinereserven übernahmen, die temporär in
australische Dienste trateil. I m Jahre 1915) hofft mau
dauu über eine eigene australische Flotte verfügen zn
können, die acht Dreadnoughts, sechs Zerstörer nnd
achtzehn Torpedoboote umfassen wird.

Die Petersburger Telegraphenagenlur meldet: Die
Wnsliiugtoner Meldung, daß ans Anregung Nichlanbs
ein Meinungsaustausch zwischen den Ländern der Sechs-
Mächte-Gruppe stallfinde, ob >es zweckentsprechend sei,
anf China bezüglich der Entschädigung für die Verluste
während des Boxer-Ansstandes eine Pression anszu-
übe», entbehrt nach zuverlässige!, Iusormationeu oer
Petersburger Telegraphenagentnr der Vegriindung.
Rußland hat keinerlei Init iative in dieser Frage er-
acifsen.

Tagcsncuigtcitm.
— sDer LiPPenabbruck auf der Tischtarte.j Visher

nxir es in Paris, wie anderwärts auch. üblich, den zn
einem Mahl geladenen Gästen im Vorflur, ehe sie den
Salon betraten, kleine Carlen ans feinstem Pergament-
Papier überreichen zn lasseil, auf denen sie die Namen
der Glücklichen >oder Unglückliche»), die ihuen als Tisch-
gefährten zugedacht »roren, verzeichnet fanden. Offenbar
gibl es aber Lente, denen diese Sitte allmählich zu
banal vorgekommen ist. Icht verlangt es der höchste,
allermvdernsle Schick, daß dem männlichen Gast ein
weißes Kärtchen dargeboten wird, auf d.m nicht der
Name, sondern — der Lippenabdruck der Dame, die er
zn Tisch führen soll, sichtbar ist. Dieser Abdruck wird
dadurch erreicht, daß die Dame ihre Lippen mit Karmin
besireichl nnd wie znm Misse auf das makellose Papier
drücki. Uud mm ist es die Aufgabe des Herrn, die sür
ihn Erwählte heranszusinden. Sehr praktisch kann mak
das Versahren kann, »en»en, doch soll es von der Pa.
riser Gesellschaft mit großem Veifall aufgenommen wor-
den se.ii.

— ^Tierschutz in Paris.j Seit dem I. d. M . sind
die Straßen von Paris nm eine Pittoreske Erscheinung
nicher geworden. Man sieht Männer, die eine schwarze
Uniform mit Silberknöpfen tragen, dazu blaue Samt»
kiageu uud einen spitzen Hut mit eiuem blaueu Vand,
aus dem die Worle zn lese» sind: „Schutz den Pferden".
Die blauen Rockkragen tragen die Inschrift: „Loi Gram»
mo^'t". Dieses Gesetz, das zum Schutz der Tiere ge«
schaffen wurde, trat vor wenige» Tageil in Kraft. Die
nn!!0ll»ierlen Männer haben die Aufgabe, die Durch»
führnng zu iiberlvachen. Sie lialten Miet- nnd Streif-
Niagen an, unlersuchcn Kümmel und Geschirr der Pferde,
beanstände» bald dies, bald jenes, nehmen nachlässigen
Kmscheru den Namen ab und erstatten die Anzeige.

— sVin schlauer Erbe.j Vor kurzem starb ill Paris,
so erzählt eiue frauzösische Keilschrift, ein reicher Kauf-
herr, der keine Vern.xindte» hinterließ. I n seinem Testa-
mente setzte er drei Frenndc zn Erben ein, jeder von
ihnen sollte eine Mil l ion erhalte», doch eine Vedingnng
war daran geknüpft; jeder dieser glückliche» Erbe» mußte
dem Dahingegangenen 1000 Franken in den Sarg legen.
Schade um das schöne Geld! Aber die Klausel mußte
respektiert werde». Der schmerzliche Augeublick des Ab-
schiedes kommt. Der erste Freuud tritt vor nnd legt sei»
nen Tansendfrankenschein aus die Nähre, dann folgt der
zweite. Der dritte aber nimmt schweigend di> beiden
Scheine, schiebt sie in seine Brieftasche und legt dafür
eine» Scheck über 3000 Franken anf die Bahre. Und
er flüstert dem verschiedenen Freunde gerührt zn: „Hier
mein armer Freund, ist die Summe, die du fordertest.
Du kanuft den Scheck einkasfieren, »vann immer dn
willst, dein letzter Wnnsch ist erfüllt . . ."

— lDer Gatte dcr Suffraqctte.j I n London spielt
fich gegenwärtig eine Tragitomödie ab, über die mil
AuSuahme der Hauplbelel'Iiqten ganz England lacht.
Mister Mark Wills ist Schnllehrer und ebenso wemg
begütert, wie es die meiste» Lehrer ans der Welt zn sei»,
pflegen. Seine Gallin hingegen, Dr. Elisabelh Wills, ist
eine bekannte Fraueuärztiu, die sehr viele Patienten nnd
daher anch reichlich Geld hat. Nebenbei ist sie aber auch
Suffragette, nnd zwar von der militantesten Svrte. Sie
läßt einerseits ihrem Gatten an ihrem selbst erworbenen
Wohlstand durchaus nicht teilnehmen, anderseits aber

demuonstriert sie seil geranmer Zeit gegen diesen un-
vollkommenen, srauenfeindliche» Staat, indem sie ihre
Slenern nicht bezahlt. Da aber nuu in England ein
Gatte für die Schulde» seiner Fran hafl.l, so wurde
Mark Wills zur Zahlnug der Sleuerrückslände in der
^öhe von 1000 Kronen verurteilt. Uud da er »licht zahle»
kaun, so mußte er »lach dem Schuldgefäuguis »vandern,
!vo er nun schon seit mehreren Tag.n anf Staatskosten
nicht eben opulent verpflegt wird. Da sich seine Gattin
nicht rühren läßt, so wird er im Vrirtongefängnis so
lauge weilen müssen, bis igrend jemand sür ihn die
Stenerschnld zahlt oder ihn die Behörde» auch so lausen
lassen. Die Sache hat aber nicht nur eine spaßhafte,
sondern auch eine recht ernsthafte Seite, den» sie belench-
lel wieder einmal die Unmöglichkeit, derartig vorsinl-
fliilliche Gesetze nnd das Schuldgefängnis aufrecht zu
erhalten. Es wnrde daher von Londoner Bürgern ein
Proleslmeeling gegeu die Schuldhaft des Lehrers einbe»
rufeu, iu dem der Regierung der dringende Rat gegeben
wurde, Mr . Wills schleuuigfl zu entlassen was nun auch
wohl geschehen wird. I n der Versammluug ergriff auch
Bernard Shaw das Wort, um die englischen Begriffe
von Recht und Gerechtigkeit mit seiner bittersten Satire
zu kritisieren. Zum Schlüsse versicherte er, daß der Leh-
rer alls mehr als einem Grunde Mitleid verdiene. Er
sagte niller schallendem Gelächter der Zuhörer: „Wenu
ich eine Frau hätte, die mir das antnn würde, was
Mrs. Elisabeth Wills ihrem Manne angetan Hal, so
würde ich mir nach meiller Rückkehr aus dem Gefängnis
zuerst ein gutes Frühstück uud dann ei»e andere Frau
servieren lasseil."

— M n Niesenfernsluss.j I n England spricht man
jetzt von dem Projekt eines imposanten aeronautischen
Unternehmens, eines Aeroplanflnges nach — Indien.
I n Vlitisch°Indieu, dem Endziele dieses phantastischeil
Dauerfluges, findet das Projekt lebhaftes Interesse, lind
eine Anzahl indischer Prinzen, darunter die Maharad-
schas von Iodplir und Bilanir, hat bekannt gegeben, daß
sie gewillt seien, namhafte Geldpreise auszusetzen- anch
die Beginn <Fürsti») vo» Vhopa! Hal eine» Preis in
Aussicht gestellt. Die am besten einznschlageude Route ist
vo» der „Royal Geographical Society" ill Londo» aus-
gesorscht̂ uud vorgelegl worden- anch Österreich soll bei
diesem Indien-F'luge durchquert werden. Die Rollte
wärc die folgende: London, Calais, Vrüsfel, Köln, den
Rhein entlaug bis Frankfurt, Regensburg, die Donau
entlang in die enropäische Türkei und nach Konstan-
tinopel, Konia sKleinasien), uach Eilicieu mit Adana
nnd Alez-andretta, »veiter den Euphrat entlang bis Bag-
dad, den Tigris entlang bis Basra, über den'Persischen
Golf uach Abuscher nnd an der Ostküsle von Persien und
Neludschistan bis Karachi. Die Distanz dieser Route be-
trägt 480»! englische Meilen. Da täglich ruud 400 Mei-
leu zurückzulegen wäre», brauchte die große Luflreise
bloß zwölf Tage i» A»spruch zu »ehuie», vorausgesetzt,
daß die Witterungsverhällnifse günstig sind uud auch
soust teiuc- uuvorher^eseheneil Zwischensälle eintreten.

- lTtcno.qraphicrcudc ^„dwncr.) I » der Gegend
vo» Kaniloops, Britisch Kolumbia, isl die Stenographic
dic einzige Schreibart, die die eingeborenen Rothäute
kennen. Ein bretonischer Missionär, I'. Le I.uue, hat —
»vie das „Strand Magazine" erzählt — die Kurzschrift
bei den Indianern eingeführt. Er war ausgesandt, »m
ein Gebiet von 50 Ouadralmeileu geistlich zu betreuen,
sah aber bald eiu, daß er die verschiedenen Ortschafteil
seines großeil Sprengels nicht oft genng werde befuchen

Leben heißt kämpfen.
Roman von A . Oourth-5-Mahlor .

(Fortsetzung und Schluß.)
Eine Weile saßen die beiden Frauen stninm »eben-

einander nnd sahen in d>> lenchtende Frühsommerpracht
ringsnm. Endlich Nxmdte sich Bettina zn Eva. „Liebes
.Kind — ich habe Sie mit besonderer Absicht hierher-
geführt. Hier sind wir ungestört, und ich habe Erusles
uud Wichtiges mit Ihuen zn besprechen. Ganz offen
— mein Besuch hier gilt zuerst Ihnen."

Eva sah errötend nnd mit Herzklopfen zn ihr ans.
Sie ahnte, daß sie von Herbert mit ihr sprechen wollte.
Vielleicht hatte dieser seine Mutter darum gebeteu.

„Sie »vollen mit mir vou Ihren, Sohue sprechen,
Schwester Bettina?"

„Ja, Eva. Ich weiß alles."
Eva sah traurig Zu ihr hiuübcr.
„Ach, dann wissen Sie auch, iu welch verzweifelter

Lage ich bin. Mein Herz zieht mich zu ihm und bittet
für ihn und mich, aber die Pflicht verbietet mir, ihm
anzugehören. Ich würde >h» hinabziehe»."

Bettina faßte ihre Hand.
„Kind, Sie sind dvch nicht dafür verantwortlich,

was Ihre Mntter getan hat. Sie dürfen aber auch Ihre
Mutter nicht verdammen."

„Nein, das tue ich uichl. Es tut mir leid, daß sie
nie Rnhc uud Geuüge» finden wird. Und sie ist doch
trotz allem meine Mntter. Aber daß sie es ist, bindet
mich an sie, ihr Vergehen Haftel auch au mir. Und mit
diesem Bewußtsein soll ich meine Hand in die eines
Mannes legen, dessen ganzes Leben rein und malellos
ist, der nie mit Echmntz uud Niedrigkeit in Berührung
kam? Ich käme nie los von dem Gedanken, daß ich ihn
zn mir herabgezogen habe."

Bettina senfzte schwer.

„Kind, wenn alle Vergehen und Verbrechen vor
den Richter kämen, es blieben wenig Menschen rein und
makellos."

„Dieses Bewußtsein hilft nur nur leider uicht."
Bettina richtete sich enlschlosseu auf.
„Neiu -̂ aber ich will Ihnen helfen, Eva. Diese

Hilfc wird mir nicht leicht, aber mit Ihnen helfe ich
meinem Sohn." Sie strich mit der Hand an den Fallen
ihres Kleides herab und sah ernst in Evas fragende
Augen.

„Dies Kleid trage ich nun viele Jahre, liebes Kind.
Es ist mir lieb und teuer geworden, und ich werde es
bis zu meinem Ende nicht mehr ablegen. Aber als ich
es zuerst anzog, da sah es furchtbar in meinem Herzen
ans. Denn es lvar mein Nnßkleid. Früher hatte ich nie
daran gedacht, es zn tragen, denn ich lieble das heilere
Leben und hatte bei meinem Vrnder hier im Hause ein
schönes, sorgloses Heini. Aber ich wollte mehr. Für
meinen Sohn trachtete ich nach dem Erbe meines Bru»
ders. Er blieb lange unvermähll, nnd ich hoffte bestimmt,
Nernl)ard würde sein Erbe werden. Aber ganz plötzlich
verlobte sich Fritz und heiratete, obwohl ich dagegen
Ränke schmiedete, sehr bald. Da gewannen finstere
Mächte über mich Gelvalt. Ich will es kurz machen. Um
meinen, Sohne das Erbe zn erhalten —"

Sie machte ei>u> Pause lind strich mit zitternden
Händen über die Augen. Und dann beichtete sie noch
einmal alles, >l>as sie einst gefrevelt, und was sie unsag-
bar gebüßt.

Als sie endlich erschöpft schwieg, saß Eva totenblaß
nnd erschüttert neben ihr. I n ihren Augeu standen große
Tränen. Sie fühlte, was dieser Frau die Beichte ge-
kostet hatte, und trotz des Grauens füllte ein tiefes Mit°
leid ihre Seele. Aus allzu großer Liebe für den Sohn
hatte sie gesüudigt, uicht ans Selbstsucht wie ihre eigene
Mntter.

Bettina sah die Tränen in Evas Augcu. „Sie wei»
nen, Kind. Ach, wenn Tränen fähig sind, im Schuld»
buche eines Menschen Vergehe» auszulöscheu — meine
Tränen hätten es getan, ich vergoß unzählige in der Not
meines Herzens. — Uud nun — Eva — nuu wissen S"',
daß Bernhards Mutter schuldiger ist als die Ihre. Nun
werden Sie den Mut finden, sich an seine Seite zn
stellen, ohne Furcht, ihn herabzuziehen. Nuu l>it er nichts
vor Ihnen vorans. Oder gögeru Sie noch immer? Muß
ich den .Kelch bis zur Neige leeren nnd mich selbst bei
meinem Sohne anklagen?"

Eva fuhr auf uud streckte abwehrend die Hände aus.
„Nein — o nein — er darf es nie — niemals

erfahren. Es tut so weh, vernrleileu zu müssen, wo man
lieben möchte."

„Nicht luahr, mein Kind, das habe» Sie an sich
selbst erfahren. Sehen Sie, mein Bruder Fritz — er ist
ein so herrlicher Mensch — der hat gleich erkannt, »nie
Ihnen und Bernhard zn helfen ist. Deshalb holte cr
mich herbei. Sie wissen »u», daß »ur ei» Zufall Bern«
hards Mutter hinderte, zur Mörderin zu werdeu. Jetzt
steigen Sie, herab, wenn Sie fein Weib werden, so klar
und rein auch sein Leben ist. Ich lege nuu mein Geheim-
nis in Ihre jnngen Hände uud weiß, Sie werden cs
hüten. Nicht wahr, Meine Beichte nxir »icht vergebens,
jetzt finden Sie den Mnt zum Glück?"

Evas Augeu entströmten heiße Tränen. Sie warf
sich in die Arme der alten Frau. „Mutter, liebe Mutter
— wie soll ich dir daukeu?"

„Mache »leinen Suhu glücklich, liebes Kind, du
kannst es, wenn du frei und froh dein Hanpt hebst und
dich aufrecht neben ihn stellst. Gott ist allgiitig, er hat
dir gezeigt, daß die Schuld der Mütter auch zum Segen
werden kann sür die Kinder. Glanbe daran und sei
glücklich und voll Vertrauen zur Güte Gottes."

Sie zog das juuge Mäocheu sest an sich.
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sönnen. Er mußte sich also mit den Eingeborenen hiu
»n,d wieder eininal schriftlich verständign können und
sann, wie er das zi»vege bringn tonnte. Die Indianer
hallen aber leine Schrift, nnd alle Versuche, die der
Missionär machte, n,n seinen Schäslein das Lesen und
das Schreiben beiznbringen, erwiesen sich als erfolglos.
Der Pater wollte die Versuche, die er als nutzloses Ve-
Ml ie i , ansah, schon aufgeben, als ihm im letzten Augen»
blickein glücklicher Gedanke kam- „Wenn ich ihnen die
Stenographie beizubringen versuchte?" Gesagt, getan!
Und der Erfolg übertraf alle Enuarlungen- die India-
ner interessierten sich für die Zeichen mehr als für die
Buchstaben, nnd jetzt gibt es im nordwestlichen Columbia
mehrere lausend Rothäute, dir ihre Sprache nur steno-
graphisch schreiben nnd lesen tonnen. I'. Le Iennc gibt
auch eine indianische Zeitnng in Kurzschrift heraus' sie
heißt „Kamloops Wawa" oder „Kamloops Wort" und
dringt Lukalnachrichlen, Berichte aus dein Auslande uud
kirchliche Notizen.

— <Die Iahresrechnunss einer eleganten Amerika-
nerin.j Vor noch nicht sehr länger Zeit hielt man es sür
überlriebcn, als die bekannte französische Schauspielerin
Cocile Sorel erklärte, daß eine wirklich elegante Frau
nicht weniger als 100.000 Kronen jährlich sür ihre Toi-
lctle ausgeben könne. Nun erweist es sich aber, daß sich
Fräulein Sorel, als sie diese Äußerung tat, als muster-
haft sparsame und bescheidene Hausfrau gezeigt hat.
..Wirtlich elegant kann nur jene Fran sein", sagte eine
hübsche Amerikanerin, Mrs. Anthony, die durch das
kragen von Schuhen mit diamanlbesetzten Absätzen Be»
rühmtheit erlangt hat, „die 250.000 Kronen im Jahr
ausgibt." Mrs. Anthony hat die Rechnungen der von
'hr für ihre Toilcttc verausgabten Summen vom 1. Sep»
tember 1911 bis zum 1. September 1912 zusammen-
gestellt un,d sie, da ein wenig Reklame niemals schaden
kann, der Presse zur Verfügung gestellt: 40 Hüte 19.000
Grünen, Abendkleider 47.000 X, Tailor-Mades und
Murgent rot lenrs 18.500 l(, 220 Paar Seidenstrümpfe
"200 X, Leibwäsche und Inpons aus Spitzcn 46.200 K,
^ Paar mit Edelsteinen nnd Diamanten gezierte Schuhe
42.000 l<, federn und anderer Kopfputz'8000 X, Par«
sums und Diverse 20.000 X, Pelzwerk 37.200 X. Und
dabei zählt Mrs. Antony den Juwelier nicht mit.

— <Der „cueste Sport in Amerika) ist die — Zehen»
kultur. Die Führer der amerikanischen Gesellschaft sind
jetzt eifrig bemüht, ihre Zehen wieder zu dem primitiven
Zustand ihrer Nützlichkeit zu erziehen. Zu diesem Zwecke
werden an jedem Tage fünf Minutcn lang Übungen
angestellt. Und zwar wird zuerst eine jede der Zehen
einzeln bewegt und dann alle zehn ans einmal. Die neue
Beschäftigung hat bereits zahlreiche Anhänger gefunden,
die vullcr Überzeugung behaupten, daß der neue Sport
ihnen volle Befriedigung biete. Geschaffen wurde die
Zehenknltnr von einem Washingtoner Tanzlehrer, der
seinen Zöglingen erklärte, daß sie niemals gute Tänzer
weiden könnten, wenn sie nicht ihren Zchcn ihre nr»
sprüngliche Beweglichkeit wieder verschaffen würden. Die,
führenden Tanzschulen der feinen Gesellschaft haben in°
fulgedessen jetzt einen Extrakursus für Zehenknltnr ein.
gerichtet, der riesigen Zuspruch hat. Vor allem wird in
diesem Kursns barfuß getanzt, dann wird mit den Zehen
gelvackelt und schließlich werden kleine, rnnde Steinchen
mit der ersten nnd zweiten Zehe aufgehoben. I m Laufe
von zwei Monaten werden die Zeh:n dann ebenso be»
weglich sein »vie die Finger. So sagen wenigstens die
Tanzlehrer.

— sAuf dem Fischmarkt.j „Was. meine Fische sei.n
mchl frisch? Vleiben Sie mal l4 Tage im Wasser nnd
seien Sie noch so frisch."

Transozeanische Fnnkcutclcgraphie.

I n Newyork ist unter dem Namen der „Atlantic
Communiealion Co.", als Tochtergesellschaft der Gesell-
schaft für drahtlose Telegraphie ITelesunken) ein dem-
sches Unternehmen gegründet worden, das sich vorerst
die Übermittelung von Nachrichten von und zu Schiss
und für später die Einrichtung eines transatlantischen
Nachrichtendienstes zur Aufgabe gemacht hat. Die Aus-
führung des Planes, mit Einrichtung nnd Ausrüstung
eimr erstklassige,, Station ans Long Island, die spä-
ter in direkten drahtlosen Verkehr mit der Telefuntcn.
station in Nauen bei Berlin gebracht werden soll, ist
im besten Gange. Doch die Konkurrenz sür das deutsche
Unternehmen, die englische „Mareoni Company", läßt
es ebenfalls nicht an Rührigkeit fehlen. Wie letzter Tage
bekannt geworden, wird, wie die „Newyorker Handels»
zeitung" schreibt, von derselben die Einrichtung eines
drahtlosen Depeschendienstes zwischen der atlantischen
und der Küste Norwegens geplant. Von dem Newyorter
Geschäftsleiter der „Mareoni Wirekß Telegraph Co."
ist einem Vertreter des genannte,, Blattes über diese
neue Vcrkchrseinrichtung folgendes mitgeteilt worden:

„Schon gegenwärtig stehen nnserem Geschäfte für
dcn transatlantische,, drahtlosen Nachrichtendienst dies»
seits und jenseits des Ozeans je zwei Stationen zur
Verfügung. Die nun geplante Errichtung von zwei wei»
teren Stationen mit mächtigen, Aktionsradius, die eine
in der Umgegend von Vergen, an der Küste von Nor»
wegen, die andere in der Nähe von Newyork, erfolgt
in, Einverständnis nnd mit Unterstützung der norw.gi»
schen Regierung. Lant des abgeschlossenen Vertrages
werden die Einnahmen von dem Depeschenverkehr zwi°
schen den beiden neuen Stationen zu gleichen Teilen
zwischen der genannten Rcgieruug und der „Marconi
Eo. of America" geleilt werden. Außerdem erhält
letzlere vou der ersteren das Land für die Errichtung
der dortigen Station überwiesen, sowie einen Kosten«
beitrag von 350.000 Dolla.r. Auch fallen ihr 10 Prozent
der Vruttoeinnahmen für eine Periode von 25 Jahren
zn, nach dercn Ablanf Erneuerung der Vereinbarung
vorbehalten ist.

Die norwegische Station ist dazu bestimmt, die
Zeutralisation für ganz Skandinavien und Nußland
nnd voraussichtlich noch anderer Länder zn bilden. Letz-
tere werden dann eigene Stationen errichten, nm durch
die Zentralstation in Norwegen transatlantische draht,
lose Depeschen von nnd nach'der ncnen großen Station
in d^r Nähe von Newyurk zu senden und zn empsangen.
Wo sie errichtet werden soll, ist noch nicht bestimmt.
Tatsächlich handelt es sich bei der Erweiterung nnse-
res transatlantischen Nachrichtendienstes nm die Ans»
führnng eines gigantischen Planes Zur Errichtung eines
fnnkcntelegraphischen Welldienstes. Dazu sollen die in
England bereits bestehenden Stationen ans Grund eines
mit dem britischen Generalpostmeister abgeschlossenen
Vertrages durch Errichtung einer solchen in Carnavon
an der Küste von Wallis vermehrt werden. Weitere auf
britischem Territorium vorhandene nnd ferner in einer
Entfernung von je eUva 2000 Meilen voneinander
zn crrichtende Stationen sollen, nnter dem Namen der
„Imperial All Red Runte", Glieder eines britischen
Kolonialdienstes bilden, der nnler direkter Kontrolle der
britischen Regierung stehen wird. Vereits bestehen dazu
Slatiouen in Aden, Ägypten nnd Prätoria, Südafrika,
in Indien, Singapore, Australien, Neuseeland sowie
an der Westküste von Afrika. Für die Errichtung von
sechs Zentralstationen steuert die britische Regierung
3,0U0.0()0 Dollar und du- australische Regierung
500.000 Dollar bei. Unsere Gesellschaft verfügt'bereits
auch über Stationen an der nurdamerikanischen Pazi-

silküsle sür den Verkehr mit dem asiatischen Orient vi»
Hawai nnd den Philippinen. Innerhalb weniger Jahre
wird voraussichtlich jeder Ort von größerer Nedentnng
in der zivilisierten Well mit jed.m anderen in funken-
telegraphische Verbindung treten können. Anf dem
Londoner internationalen Kongreß ist sür diesen Well»
telegraphendienst mittelst gemeinsamel Vereinbarungen
die Grundlage geschaffen word,,,." .

Lolal- und ProMM-Nachrichtcu.
Das Namcnsfcst des Kaisers.

Anläßlich des Allerhöchsten Namenstages Seiner
Majestät des K a i s e r s wurde gestern vormittags um
10 Uhr in der hiesigen Domkirche vom hochwürdigsten
.Herrn Fürstbischof Dr. I e g l i 6 ein feierliches Hoch.
amt mit Tedeuu, zelebriert, dem Seine Erzelleuz der
Herr Landespräsident Naron S c h w a r z , die Spitzen
aller sonstigen staatlichen, weiters der militärischen nnd
der autonomen Behörden sonne zahlreiche Andächtige
beiwohnte». Alle öffentlichen Gebäude sowie mehrere
Privathäuser trugeu Flaggenschmuck.

Aus L o i t sch wird uns gemeldet,- Aus Anlaß des
Allerhöchsten Namenssesles Seiner Majestät des K a i -
se r s fand in der hierorligen Pfarrkirche nm 8 Uhr
vormittags ein vom Herrn Pfarrer Johann E r j a v e e
zelebriertes feierliches Hochamt stall, welche? mit dem
Absingen der Vollshymne abgeschlossen wurde. A» dieser
lirchlichcn Feier nahmen teil: die Slaatsbeamlenschaft,
die Gemeindevertretnng, die Lehrerschaft mit der Schul-
jugend nnd eine große Anzahl vou Andächtigeil aus
allen Kreisen der Bevölkerung. Alle öffentlichen und
einige Privatgebäude waren beflaggt.

Aus G o t t schee wird uus geschrieben: Das Na»
mensfest Seiner Majestät des K a i s e r s wurde hier
durch einen vom Herrn Pfarrdechanten mit Assistenz
zelebrierten Festgottesdiensl mit Tedenm gefeiert, dein
der Herr Bezirlshanplmann mit den Be.imlen der Be»
zirkshanplmannscl)afl, die Beamten aller übrigen landes-
fürstlichen Ämter, die Lehrkörper sämtlicher Lehranstal'
ten mil den Schülern, die Gemeindeverlrelnng? dir Gen»
darmerie, die freiwillige Feuerwehr, Abordnungen son»
sliger Korporationen und zahlreiche Andächtige bei-
wohnten.

— lVom Mittelschuldienstt.j Das l. f. Ministerium
sür Kultus und Unterricht Hal den f. k. Professor des
Staatsgymnasinms in Krainbnrg Anton D o kl er aus
die Dauer des Schuljahres 1912/18 dem k. k. Ersten
Siaatsgymnasillm in Laibach zur Dienstleistung zuge>
wiesen. — Der f. k. Landesschnlrat sür Krain hat den
approbierte», Lehramtskandidaten Peter I o n k e zum
Supplenlen am l. k. Ctaatsgymnasium in^Gotlschee'sur
das Schnljahr 1912/13 bestellt. Weiters hat k r k. k.
Landesschulrat über Ermächtigung des k. k. Ministe-
riums für Kultus nnd Unterricht den akademischen Ma°
ler Maximilian G a s p a r i znm Zeichenlehrer für den
nicht obligaten Unterricht am k. k. Ersten Staatsgymna»
sium in Laibach für das Schnljahr 1912/13 bestellt.

- lVom Postdienstc.j Seine Exzellenz der Handels-
minister hat den Posllonlrollor Ernst Na st r a n in
Trieft zum Oberposlkonlrollor daselbst ernannt.

~ lGcnehmi.qte Statntenänderunq.j Das Ministe-
rium des Innern hat im Einvernehmen mit dem Han-
delsministerinm die vo„ der Generalversammlung" der
Aktionäre de^ Krainischen I»dnslriegesellscl)afl in La,,
bach am 28. I n n i l. I . vorgenommene Änderung der
Gesellschaflsstaluten genehmigt.

«Jetzt fürchte ich mich nicht mehr, liebe, teure Mut . ,
ter, du hast mir den Mut zum Glück gegeben, Dank dir,
baß du dich s<'lbst überwunden."

Bettina sah strahlcnd zum Himmel empor.
„Es galt meines Sohnes Glück", sagte sie nach

einem liefen, erlösenden Alemznge.
Bald daraus gingen sie innig umschlungen ins Haus

zurück. Mcria sah sie kommen. Sie »vandle sich zu Fritz,
der hinter ihr im Zimmer bei seiner Zeitung saß.

,.IelN schicke dein Telegramm ab, Fritz! Schau' dir
Ev.̂ s Gesicht an! Es leuchtet vor Glück. Was doch eine
Mutter vermag!"

„Komme sofort — Eva eNvartct dich sehnsüchtig."
Wieder und wieder las Bernhard diese Worte, als

er im Nachtzuge nicht Ruhe finden konnte. So hoff-
nungsvoll und ficher klangen sie, er wußte, lvenn Onkel
Fritz so depeschierte, war alles gut.

Und endlich war er am Ziele. Niemand als Eva
empfing ihn am Eingänge. Und da öffnete er jauchzend
die Arme, denn ihre Augen leuchteten ihm entgegen wie
goldige Sonnen. Sie warf fich hinein in die starken
Anne und ließ sich von ihnen bergen an dem rreuen,
bannen Herz.cn.

«Endlich mein, ganz mein?" sagte er leise, und sie
Wile, wie ein Zittern durch seinen Körper rann. Daran
"kannte sie, wie sehr er sich nach ihr gesehnt.

Sie sah zn ihm auf. „Mein Bernhard!"
^ Er lachte glücklich und küßte sie auf den roten
"lund — wieder und wiedrr, bis sie atemlos war.

..Und keine törichten Grillen mehr, mein Lieb?"

„Die sind alle fort — nie mehr sollen sie dich und
mich plagen. Ich lege mein Geschick ruhevoll in deine
Hände, du wirst es leiten, wie es gut ist."

Wieder küßte er sie innig und heiß.
„Wie ein holdes Wunder ist's, Liebste. Ich furch-

tete, du würdest vu.r lauter Gewissenhaftigkeit dich und
mich unglücklich machen. Und nnn bisl dn so lieb und
verständig — ach, Evi — süße, törichte Evi — luarum
quältest du mich so? Mein Mädchen, ich hätte es nicht
ertragen, wenn du aus deinem Eigensinn verharret wä-
rest, du Süße, mit deinen goldigen Sonnenaugen, wie
ich dich liebe! Wer hat denn das Wunder vollbracht
und diesen holden, törichten Kopf zurecht gerückt? Onkel
Fritz?"

„Nein, er wußte besseren Nat — deine Mutter."
„Meine Mutter? War sie denn hier?"
„Sie ist es noch. Drinnen warten sie alle im Früh.

stückszimmer, heimlich wie Verschwörer. Sie wollen un«
sere Vcilobung feiern, und bis das geschehen, bleibt deine
Mutter bei uns. Dann will sie jedoch in ihr Amt znrück.
Nun laß uns zu ihnen gehen!"

Er hielt sie fest.
„Am liebsten trüg' ich dich jetzt hier hinans in den

lachenden Sonnenmorgen hinein, weit weg von allen
Menschen. Ich hab' so viel nachzuholen, hab' so viel
Durst nach deinen roten Lippen. Liebste — jetzt begreif'
ich es nicht mehr, wie ich es all die Jahre ertragen habe,
ohne dich zu leben. Jetzt mußt du ganz schnell meine
Frau werden — am liebsten nähme ich dich gleich mit
nach Hattenfclde."

Sie sah ihn glückstrahlend und übermütig an.

So hatte er sie noch nie gesehen, so hinreißend schön
und hold. Alles Leid lvar weggewischt — is waren klare,
freie Augen, die sich tief in die seinen senkten.

Es dauerte doch noch eine Weile, ehe sich Bernhard
entschloß, Eva ans den Armen zn lassen und mit ihr in
das Zimmer zn trclen, wo sie von Bettina, Maria und
Fritz lächelnd empfangen wurden.

Schon acht Wochen später wurde Eva Bernhards
Fran nnd zog mit ihm in Villa Anna ein.

Sie wurden sehr glücklich miteinander, und Wenden,
bürg sonnte sich neidlos an ihrem Glück.

Bettina blieb allen Villen zum Trotz in ihrem
Amte. Aber jedes Jahr kam sie auf einen kurzen Urlaub
nach Hattenselde.

Fritz und Maria waren dort auch oft und gern zu
Gaste, und Walter und klein Hella tobten mit Wonne i l l
dem großcn Hattenselder Park hernm.

Charlotte Grabow bezog von Hurst Wendenburg in
Zukunft eine größere Renle als znvor. Da er ihr sehr
kräftig versichert hatte, daß diese Rente sofort und un>
weigerlich zurückgezogen würde, falls sie ein einziges Mal
mehr als diese verbrauchte, so gab sie sich Mühe, damit
annähernd auszukommen.

Die Gräber von Tante Anna und Gabi sind Som-
mer und Winter mit Blumen bedeckt. Eva pflegt sie in
treuem Gedenken. Sie vergißt sie nie in ihren, Glück.

Bernhard hat nio, erfahren, welchem Umstände er
sein Glück zn danken Hal. Eva hütet Nettinas Geheimnis.

Allch Frauen können schweigen.

E n d c.
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— l^oni Volksschuldienstc.) Der k. k. Vezirksschul-
rat in Gurlseld h<it au Stelle dos studienhalber beur-
laubten Oberlehrers Karl R o ^ l o h a r die absolvierte
Lehramlskandidati» Alsonsa V a b n i k zur Supplenlin
an der Volksschule in Groß-Dorn bestellt. ̂  Der k. k.
Bezirksschulrat in Lil tai hat die provisorische Lehrerin
und Schulleilerin in Kolovrat Mar ia U r b a n <; i <- in
gleicher Eigenschaft an die eiuklassige Volksschule in
Pre^ganje versetzt. — Der k. k. Bezirksschulrat in Stein
I)at den ge»vese»e» Lehrer an der Privatvoltsschule der
Salesianer in Kroiseneck Albin S m o l e zum provi«
sorischen Lehrer und Leiter der eiuklassigeu Volksschule
in Ran ernanut. — Der k. k. Laudesschulrat für Krain
l)at den Austritt des bisherigen Katecheten Valentin
Z u p a u 5- i <"- und den Eintr i t t des nen bestellten Kate-
cheten Johann T o m a 5 i 5 - an der äußeren Mädchen-
Volksschule bei den Ursulineriuue» in Laibach ge»eh»u-
gend zur Kenntnis genommen. — Der f. f. Landesschnl-
rat fiir Krain hat den Anstritt der bisherigen Lehrerin-
nen N. Berhmana T o m e c , 8. Dolores V e r g a n t ,
Franziska G a r a n t i n i und A l o i s i a W e i ß sowie
den Eintr i t t der nenen Lehrerinnen 5>. Egydia M e n -
c, u, 8. Klemenline it.a stele e, 8. A q u i n a Oade x,
8. Alsousa D e r g a u z, ferner der Lehramtskandidatin-
neu Katharina S u « n i k und Friederile N o 5. n ar an
der änßeren Privat-Mädchenvollsschnle der Ursnline^
rinnen in Laibach genehinigend zur Kenntnis genommen.
Weiters hat der k. l. Landesschnlrat die Kombinierung
des Knaben- und Mädchen - Wiederholnngsiuiterrichics
an der Volksschule in Krline iln Schuljahre 1912/13
genehmigt.

— lZnr Cri lnnruuq nn die Erdumscqlnng der öster-
reichischen Fregatte Novara Il^'»7—1^'i!>.) Der einzige
noch lebende Teilnehmer ist, wie wir im „Gotlscheer
Voten" lesen, der am 14. März 1832 in Neulag, Pfarre
Altlag, geborene Josef Hoge. Die Fregatte verließ am
30. August 1857 Trieft, segelte über Gibraltar, Ma-
deira, Rio de Janeiro nach dem Kap der Guten Hufs-
uung, besuchte dann den Indischen Ozean, die Insel
St . Paul und Amsterdam, ging dann Weiler über Eey-
lvn, Madras, nach Singapur. Von hieraus w»rdenIava,
Manila, Hongkong, Shanghai nnd die Salomomnseln
angelaufeu. Am 5. Noveniber 1858 Ankunft in Sidney.
Die Rückreise fand über Valparaiso und das Kap Horn
statt. Am 28. August 1859, nachdem bei 11.000 See-
meilen zurückgelegt waren, lief die Nuvara wieder in
Trieft ein. Joses Hoge, jetzt Bindermeister in Nenlag,
diente bei der Marine zehn Jahre drei Monate und elf
Tage' während seiner langen Dienstzeit hatte er im
Winter 1859 seinen einzigen Urlaub.

— i^ichunss von Fässern.) Nachdem die Adaptie-
rungsarbeilen im Faßeichlotale des hiesigen l. k. Eich»
amtis Am Brüh! nunmehr beendigt sind, wird mit der
Eichuug vou Fässeru wieder aufaiig^ der nächsten Woche
begonnen werden.

— sOvanqelijche Gomeindc.j Morgen vormittags
um 10 Uhr gelangen die folgenden Männerchöre zur
Anssührnng- 1.) E. Ios. Lebitsch: „Verlaß mich nicht."
2.) „Wo findet die Heimal der Seele die Ruh'?"

" lSelbstschlchvorrichtuna. „Volnharla".) I n der
letzten Zeit ist Hierlands vom Wassenhändler Franz
3ev"ik in Laibach eine Selbstschußvorrichluug zur Ver«
lilgnng der Feldmäuse unter dem Namen „Voluharka"
in Verschleiß gebracht worden. Bei dem Umstände, als
einige Parteien bei den Vezirksbehörden um die Ertei-
lung des Wafsenpasses zum Gebrauch.' dieses Apparates
eingekommen sind, hat das Laudespräsidium entschieden,
daß aus ihn die Vestimmnnge» des Waffenpalentes vom
24. Oktober 1852, R. G. N l . Nr. 223, keine Anwendung
finden, da sich dieser ApM'at nicht unter den Begriff
„Waffe" oder „verbotene Waffe" snbsnmiere» läßt.
Das Landespräsidium hat jedoch vom Staudpuukte der
öffentlichen Sicherheilsrücksichle» die Anwendung dieser
Selustfchießvorrichlung ausschließlich nur inVaumschulen
und Obstgärten zwecks Vertilgung der Schermäuse zu
gestatten besnnden. Die Aufstellung darf weiters nur
unterirdisch erfolgen, und hiebei muß darauf Rücksicht
genommen werden, daß die Laufmündung nicht nach auf-
wärts gerichtet ist. Außerdem sind in, Falle der Aufftel>
lung dieser Avparale entsprechende Warnungszeich.n
aufzustellen. Znr Verhinderung eines Mißbrauches
wurde weiters augeordnet, daß der Verkauf derartiger
Selbstschießvvrrichtnngen uur an solche Personen ersol-
gen darf, die fich uiit eiuer von der Vezirksbehörde aus»
zustellenden Bewilligung, um die fallweise angesucht
werden muß, ausweisen können. - ^ .

— lDer Idr ianer Gemeindeausschuß) hielt am ver-
flossenen Donnerstag seine ordentliche Munatssitzung ab,
zu welcher 25 Gemeiudeausschußmilglieder erschienen
waren. Bürgermeister 5 1 r a u s teilte mit, daß an
Stelle des nach Brür. versetzteu Gemeindeausschuhmit-
gliedes Oberbergkommissärs Klemens P e n c o dessen
Ersatzmann Jakob K a v 5 i 5 in den Gemeinderat ein-
getreten sei. I n den Gemeindeverband wurde» mehrere

Personen neu aufgenommen. Die Höhe des Iagdpacht»
zinses wurde mit 80 I< festgesetzt. Eine längere Debatte
entspann sich über die beanspruchte Gewährung eines
Nachlragslredites von nngefähr 14.000 K, der für die
Ansbefsernng der Gemeindestraßen, für die Erweiterung
des Wasserleitnngsnetzes und für einen größeren Bei»
trag znm Armensonds verlvendet werden foll, welch letz-
terer allein nngefähr 5000 X mehr als im Vorjahre be-
nötigen wird. Das Mehrerfordernis des Armenfunds
erklart sich dadnrch, daß infolge eines Rekurses die
höhere Subvention von 3000 1< für den Idr iancr Kin-
derschutz- und Fürsorgeverein vom Landesausschusse ge-
strichen wurde und dieser Verein infolgedessen den nn°
terslütznngsbedürstigeu Kindern Idr ias jede Geldunter-
stiitzuiig verweigert Der Nachtragskredit für den Ar-
mensonds wnrde von allen drei Parteien einhellig, der
Nachtragslredit für die Straßenansbesstrnng und für
die Wafferleitnngserweiternng gegen die Stimmen der
Anhänger der Sluveuischeu Vollspartti bewilligt. Der
für die Slraßenausbesseruug bestimmte, ursprüngliche
.Kredit lvar aus dem Grunde überschritten worden, weil
einzelne Straßen Schutzdämme und längere Skarpen
benötigt halten. I m Verlaufe der Sitzung wnrde n. a.
auch über den Ball eines Feuerwehrheimes lebhaft de.
battiert. — I n geheimer Sitzung wurden Bittgesuche der
Idriauer Hochschüler um Gelduuterstützungen günstig
erledigt. —.v—

— <Die Dienstbotennot in aller Welt.) Jede Haus-
fran lveiß von dem moderneu Dienstbotenelend ihr Lied-
lein zu siugen. Die Ansprüche der Dienstboten wachsen
unaufhörlich und immer schwerer wird es dem bürger-
lichen Hans lM , diesen Ansprüchen zu genügen. Die
schönen Zeiten, da sich der Dienstbote als zur Familie
gehörend betrachtete, sind geschwunden. Das persönliche
Verhältnis zwischen Herr und Diener hat sich gelockert,
hat immer mehr rein geschäftlichen Eharulter angenum»
men und bei den, Mangel an Dienstboten ist die'Haus.
frau hier der schwächere Teil uud muß manches tonze-
dieren, »vas uuseren Mütleru.und Großmütter» absurd
erschiene» Wäre. Es ist Zwar nur ein schnxicher Trost,
im Unglück Leidensgefährten zu haben, aber ein Trost
ist es immerhin. Die französischen Hausfrauen kämpfen
mit derselben Not und sie wird erklärlich, wenn man
einen Blick in die Statistik tnl. Noch vor vierzig Jahren
zählte man in Frankreich 892.000 männliche und
1,311.000 weibliche Dienstboten- dreißig Jahre später
waren diese Zahlen bereits auf 160.000 uud aus 703.000
gesunleu. Freie Nachmittage iu der Woche sind schon die
Regel und werden als Selbstverständlichkeit bewilligt,
ganz abgesehen davon, daß der Sonntagnachmiltag nnd
-abend „dienstfrei" sein muß, so daß die Hausfrau an
diesem Tage nur Gäste empfangen kann, weun sie sich
entschließt, selbst zu servieren und zu kochen. I n Kanada
verrichtet das Dienstmädchen am Sonntag überhaupt
keine Hausarbeit uud verläßt am frühen Vormittag ele<
gant gekleidet die Stätte ihrer Arbeit. I n Amerika ver-
lange» die Diel,stbolensy»,dilate für St»benmädche»
zweimal in der Woche vo» 2 lns (i Uhr dienstfrei und
zweimal in der Woche das Recht, das Haus zu verlassen
und erst um Mitternacht heimznlehren. Aber »och »ichl
geinlg! neuerdings haben die Organisationen der Dienst-
boten, verlangt nnd durchgesetzt, daß auch an de» Mo»-
tagvormittagen, an denen gewisse Warenhäuser große
Ausverläufe zu billigen Preisen veranstalte», die Dienst-
mädchen das Recht haben, auszugehen. Die Familie hat
dann also zwei Tage Ia»g überhaupt keine Bedienung,
denn der Suiniabend-Nachmillag und -Abe»d ist frei, der
Sun»iag »atürlich ga»z »»d »u» dazu »och der Mo»lag»
vormittag. Immer mehr suchen die Amerikaner daher,
die Dienstboten zu ersetzen; in Boston gibt es jetzt eine
Teegesellscl)ast, die täglich Kaffee und Tee fertig in be»
sonderen Apparaten liefert. Der Tee bleibt in diefe»
Kannen 24 Slnnde» lang heiß. Und eine andere Gesell-
schaft läßt frühmorgens dnrch einen Voten Kleider und
Stiesel abhole», um sie eine Stunde später püuktlich
wieder abzuliefern: gesäubert, gereinigt, gebürstet und
neu gebügelt.

'— lZomct 1912 Gale.) Der neue vou Gale in
Sidney e»tdeckte Komet kommt dan-k seiner stark nach
Norden gerichteten Bewegnng in recht günstige Beob-
acht u»gsvcrhä1l»i sse uud wird i» »venigen Tagen den
Himmelsäquatur passiereil; er rückt vom Cterubilde der
Wage iu das der Schlange.

— jDie Tanzübunqcn des Vereines „Slavec"j wer»
den morgen um 7 Uhr abends im großen Saale des
„Narodni dom" beginuen uud weiterhin jeden Sonn»
und Feiertag vo» 3 Uhr »achmiltags bis 7 Uhr abends
stattsiuden. Die Vereinsmitglieder sowie Tanzlustige
überhanvt sind zu diesen Übnngcu freundlichst eingeladen.

— sDer Fachkurs für gewerbliche Buchführung in
Tagor an der Save,) veranstaltet vom hiesigen Gewerbe»
förderuugsinstitute für Kraiu, wird morgen nm 10 Uhr
vormittags in den Räumlichkeiten der gelverblichen Fvrt»
bilduugsschule geschlossen werden. I»teresse»ten werden
zur Teilnahme am Kursschlnsse eingeladen.

fDas Privatbcamtcii-Pensioncgcseft.j Wie die
„Deutschnationale Korrespondenz" erfährt, hat die Re°
giernng auf eine A»frage des Abgeordnete» Dr. Licht,
des Obmaimes des Unleransschnsses für die Novellie«
rung des Prii.xltbeamlen - Penfionsverficherungsgesetzes.
erklärt, sie gedenke mit allen Mitteln die Novellierung
des Gesetzes s» zu förder», daß die Allgelegenheit wo-
möglich noch in diese», Jahre der Lösnng zugeführt
N>erden könne.

— <Dic deutsche Liebhaberbühne) macht aus den
heutigen Unlerhaltimgsabeud, der »»ter Mitwirkuug des
Laibache deutsche» Saloiwrchesters und des Männer-
gsangsvereines „Vorwärts" stattfindet, aufmerksam und
ladet alle Freunde nnd Bekannten zu zahlreichen, Be-
suche eiu. Beginn um 8 Uhr abends.

— lWnld'frcvel.j I » der Zeit vom 21 bis 23. v. M .
wurde» dem Besitzer Johcmn Petri«^ in Selzach, Ge°
richtsbezirk Zirknitz, in seiner Waldparzelle 380 Slüct
Fichten- uud Tauiieilbäumche», die vor elf Jahr.» durt
gepflanzt worden waren, abgehackt, wodurch Petrn- eine»
bedeutenden Schaden erleidet. Jedenfalls l>a»delt es sich
hier uni ei»e» Racheakt. Als talverdächtig wnrde ein
Besitzer der dortigen Gegend verhaftet und dem Gerichle
eingeliefert.

— lNoshaftc Neschä'dissun.q.j I n der Nacht auf den
28. v. M . wnrde de», Besitzer Johann Äizjan in Drenov
griö bei Oberlaibach bei einer fast neue», uuter der
Harfe steheude» Kutfche das Dach uud das Spritzleder
sowie zwei lederue Sitzpolster zerschnitten n»d vollkom»
men unbrauchbar gemacht. Damit war aber der Täter
»och »icht zusriede». Er gi»g znm Stalle des Vizjau
u»d beschädigte das ga»ze Pferdegeschirr, indem er samt»
liehe Riemen und Gurten in Stücke zerschnitt. Nizjan
erleidet dadurch einen Schade» vo» 334 K. Als tat»
verdächtig wurde ein lediger Taglöhner der dortigen
Gege»d verhaftet uud dem Bezirksgerichte in Oberiai«
bach eingeliefert. Es scheint ein Racheakt vorzuliegen.

- M n verhafteter Zechpreller.) Am 3. d. M . lam
zu einem Gastwirte in Präwald ein jüngerer Manu,
ließ sich bewirten nnd verschwand »»bemerkt aus dem
Gasthause, oh»c die Zeche beglichen zu haben. Der Zech-
pieller, der ein Fahrrad bei sich hatte, schlug die Rich-
!ung aegen Senosetsch ei», wo er über telegraphische
Verständigung von einer Gendarmeriepatroullle ange-
halte" wurde. Der Angehaltene nannte fich Karl Ko°
staric- üud gab au, Selcher und Fleischergehilfe aus
Wcintach in Steiermark zu seiu. I n seinem Besitze wur-
den eine Marillehose, eiu Hemd nnd eine Unterhose sowie
ein Mariuemesser vorgefunden. Die Gegenstände sind
mil dem Name» Stephan Horwalh versehe», woraus zu
schließe» ist, daß der Ma»» nicht Kostaric-, so»der» Hor-
uialh heiße» uud ein Marinedeserleur sein dürste. Das
>n seinem Besitze vorgefundene, säst »e»e Fahrrad rührt
wahricheilllich vo» einem Diebstahle her. Honvalh wurde
verhaftet >i»i> dem Bezirksgerichte in Eenvsetsch einge»
liefert.

" ^Verhaftung cincö Irrsinnigen.) Gestern vormit-
lags lall« der >N74 in Nasst»s»ß geborene, verwitwete
Schlossergehilfe August öituik i» ein Haus in der
Schießstättgasse, wo er mit der Mutter seiner außer-
eheliche!, Tochter wegen der Bezahlung der Alimeutatiu»
einen Auftr i t t hatte. Hiebei wurde der dem Alkohol,
geuusse ergebene Mann Plötzlich irrsinnig. I n dem
Augenblicke, als seine zehnjährige Tochter durch den
Gang ging, warf er ihr eine große HolzlMe nach, die
jedoch ihr Ziel verfehlte, »veil das Mädchen rasch zur
Seite sprang. Als sich der wntentbrannle Man» an»
schickte, auch ihre Mnl ler z» überfallen, wnrde ei» Si«
cherheitswachmaun herbeigeholt, der ih» verhaftete. Auf
Gruud der pulizeiärztliche» U»tersnchnng wurde öituik
als irrsiunig befunden, worauf mit dem Rettungswagen
dessen Überführnilg i» die Beobachtungsabteilung des
Kraukenhauses erfolgte.

" M n Überfall.) Als gestern abends eiu Anstrei»
chergehilfe durch die Martiusstraße ging, wurde er von
zwei betrunkenen Eisenbahnarbeiter» iiberfalle» n»d vo»
dem ei»e» mit eiuem Taschenmesser am Kopse mehrfach
verletzt. Die rohe» Bursche» verfolgte» de» Anstreicher-
gehilfen bis zu eiuem Gasthause, desseu Tür abgesperU
wurde. Nun schl»ge» sie auf die Tür los uud' stieße»
Drohnlige» aus, bis sie vo» zwei Sicherheitslvachmän-
»er» verhaftet wurden.

- lVorasturm in Trieft.) Seit gester» früh
herrscht in Trieft ein heftiger Boraslurm,' der eine Ge«
schwiudigkeit von 100 Kilometern Per Stunde erreicht
hat. Zahlreiche Personen sind durch de» Sturm zu
Fall gekommen. I u der Nähe der Lagerhäuser der Süd.
bah» hat ein besonders heftiger Windstoß eine» bela»
de»en Sa»dwage» nmgeworseu. Der Kntscher, der an
der Seite des Wage»s schritt, w»rde vom Material be»
grabe» »ud als Leiche hervorgezoge».

^- Dine Lederfabrik abgebrannt.) I » Marburg ist
die große Lederfabrik der Firma Halbärth ein Raub der
Flammen geworden. Der Schaden beträgt über 100.000
Kronen.
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^ lDer Diebstahl bei der Estomptebanl in Leobcn.j
Aus Graz, 3. d. M., wird berichtet: I n der Angelegen-
heit des Diebstahles bei der Leobener Filiale der Steier«
märkischen Eskoniptebank erschien gestern abends ein
ehemaliger Freund des Mlaler beim Oberdirektor der
Bank und überreichte ihm in einem Paket den Betrag
von 50.000 K, das ist der Wert der gestohlenen Effekten,
die der Eskomptebanl nuch gefehlt hatten. Der Über-
bringcr teilte mit, daß Mlaler ihn Montag besucht und
l'eiu, Weggehen dieses Paket mit dem Ersuchen )>b"'-
geben habe, er möge es aufbelvahren, er werde später
d<num kommen. Mlaler ist jedoch nicht mehr erschienen
und hat inzwischen Selbstmord verübt. Der Freund
öffnete das Paket und fand darin 50.000 X sowie einen
Zettel, worin Mlakcr seiner Frau Weisungen über die
Verwendung des gestohlenen Geldes gibt.

* lArbeitertransporte.j Diefertage giugen vom hie-
sigeu Südbahnhofe folgende Arbeitertransportc ab:
nach Amerika 70 Mazedonier, 90 Krainer und 60 Kroa°
ten, nach Eger 50, nach Buchs 37, nach Innsbruck 17,
nach Prag '27, nach Villach 19, nach Deutschland 16
Kroaten und nach Wien 37 Gottscheer.
» — Uahrraddiebstahl.j Montag abends wurde dem
Anstreicher Anton c'i5man in Taeen unter dem Groß.
kahlenberge ein vor dem Gaslhause des Josef Vitenc in
Brod stehen gelassenes Fahrrad, System Puch, Modell
1912, mit der Fabrilsnnmmer 69.565, gestohlen.

* l Ius dem Fahrrade desertiert.) Diesertagc ist der
Ncchnnngsnnlerosfizier des 7. Feldsägerbataillons Nito.
laus Gehmacher ans dem Fahrrade eines seiner Kame-
raden desertiert. Gehmachcr, der schon wiederholt de-
sertierte, ist 26 Jahre alt, gut genährt und blond.

* lwefunben.j Auf der Südbahn: Drei Herren-
schirme und ein T^menschirm, ein grauer,Wettermantel,
^ne Militärblnse, ein Spazierstock, eine Säge, eine
"ahnbeamlenblnse und eine graue Kappe.

" iVcrlorcn.j Ein Geldtäschchen mit zwei Zehn-
krunengoldstücken, eine Zehnkr>.inennute, eine Handtasche
wit 14 lv, ein Geldbetrag von 15 Iv und ein Kuvert
mil 6 l<.

— lVerstorbcnc in Laibach.j Alex Brajer, Arbei»
terssuhn, 16 Jahre, Radetzkyslraße 11; Johann Makovee,
Taglühner, 30 Jahre, Angela Zde^ar, Schülerin, 13
Jahr« — beide im Landesspitale.

Telessmmme
des k. t. Telegraphen-Korrespondenz-Bureaus.

Der Namenstag des Kaisers.

Wien, 4. Oktober. Seine Majestät der K a i s e r hat
heute früh um 7 Uhr aus Anlaß Seines Allerhöchsten
Namenssestes der Messe in der Schönbrunner Schloß»
lapelle beigewohnt. Sodann nahm der Kaiser verschiedene
Vorträge entgegen.

Wien, 4. Oktober. M i t großer Feierlichkeit wurde
heute in der ganzen Monarchie das Namcnsfest Seiner
Majestät des K a i s e r s begangen. I n allen Kirchen
fand cin feierlicher Gottesdienst 'statt. Besonders festlich
derlief die Feier in der Residenzstadt, wo in sämtlichen
Kirchen feierliche Gottesdienste abgehalten wurden, wel-
chen die staatlichen, Landes- und städtischen Behörden,
die Schuljugend und die Bürgerschaft beiwohnten. Die
Truppen der Garnison wohnten einem feierlichen Got-
tesdienste in der Votwlirche bei, bei welchem anch der
Kriegsminister, der Marinekommandant, die Generali»
tät und das Offizierskorps anwesend waren.

Wien, 4. Oktober. Um 11 vormittags zelebrierte in
der Metropolitankirche St. Stephan Kardinal Fürstcrz-
bischof Dr. Nagl unter großer Assistenz ein Hochamt mit
Tedeum, welchem beiwohnten: Minister des Äußern
Graf Verchtuld, gemeinsamer Finanzminister Ritter
dun Nil insti , Ministerpräsident Graf Stürgkh mit den
Mitgliedern des Kabinetts, Statthalter Freiherr von
Vienerth, Landmarschall Prinz Liechtenstein, zahlreiche
andere Dignilärc, Bürgermeister Dr. Neumayer, die
Nekloren der Wiener Hochschulen usw.

Trieft, 4. Oktober. Anläßlich des Namenssestes
Seiner Majestät d e s K a i s e r s fand heute um 10 Uhr
vormittags in der festlich dekorierten Basilika zu San
Giusll) ein vom Bischof Dr. Karlin unter großer Assi-
stenz zelebriertes Hochamt mit Tedeum statt. Dem Got-
tesdienste wohnten auch Erzherzogin Maria Iusepha,
der Stalthalter Prinz zu Hohenlohe, die Spitzen der
6wil° und Militärbehörden, zahlreiche Offiziere, Be-
amte usw. bei.

Ein Kaifcr-Tcnkmal in Wicner-Ncnstadt.

Wiener-Neustadt, 4. Oktober. Vormittags fand die
feierliche Enthüllung des Kaiserstandbildes in der There-
sianischen Militärakademie nnter überaus zahlreicher
Beteiligung militärischer Festgäste, ehemaliger Akade-
miker nnd der Bevölkerung statt. Die Protektoren Erz.
herzog Joses Ferdinand, Peter Ferdinand nnd Heinrich
Ferdinand lvaren früh eingetroffen. Der Schöpfer des
Denkmales ist der Wiener Bildhauer Weghaupt. Vor
der Enthüllung hielt der Nestor der Neustädter Akademie
Baron Fejervary an den Erzherzog Joses Ferdinand
eine begeistert̂  Ansprache. Hernach wnrde das Standbild
enthüllt.

Die Mobilisierung der Balkanftaatcn.

Belgrad, 4. Oktober. Das Negierungsorgan „Sa-
mouprav'a" stellt mit Bedauern fest, daß dem Wunsche
der Großmächte, Truppen tonzentrierungen an der
Grenze zu vermeiden, seitens der Türlei keine Rechnung
getragen werde, wodurch die Balkanslaaten zn entspre-
chenden Gegenmaßnahmen gezwungen werden.

Velgrad, 4. Oktober. Die alarmierenden Meldnn-
gen über blutige Kämpfe zwischen serbischen und türki.
scheu Truppen an der serbisch-türkischen Grenze ent°
behren jeder sachlichen Grnndlage.

Sofia, 4. Oktober. Die bulgarische Telegraphen-
agentnr bezeichnet die im Auslande verbreiteten Mel-
dungen von einem angeblichen gleichzeitigen Angriff bul-
garischer Truppen anf türkische Soldaten in den Di-
strikten Nazlik, Dxuma bala und Nopdjoc als vollkom-
men grundlos.

Sofia, 4. Oktober. Die hier eingelaufenen Mclduu^
gen von den in Konstantinopel stattgcsnndenen bnlgaren-
feindlichen Knndgebnngen, wube> die Demonstranten die
Fensterscheiben an dem Gebände der bulgarischen Ge>
sandtschaft einschlugen, haben hier großen Unwillen her-
vorgerufen, besonders da man die korrekte Hallnng der
Demonstranten in Sofia mit jeuer der Manifestanten
in' Konstantinupel vergleicht.

Paris, 4. Oktober. sAgence Havas.) I m heutigen
Ministerrate machte Ministerpräsident Poincarä Mi t -
teilungen von seiiler Unterredung mit dem russischen
Minister des Änßern, insbesondere darüber, ans welche
Weise Frankreich, das sich im vollen Einvernehmen
mit Rußland nnd den Großmächten befindet, seine Ver-
suche fortsetzt, den Ausbruch eines Krieges aus dem Val.
kan zn verhindern, oder, wenn der Konflikt ansbricht,
denselben zn lokalisieren nnd aus jeden Fall den terr».
lorialen Status quo zu sichern.

Fricdcusschlnsz zwischen der Türkei und I ta l ien.
Die gestrige „Pol. Korr." meldet: An der kom-

petenten türkischen Stelle wurde unserem Berichterstatter
in Konstantinopel erklärt, die Pforte erwarte nnmittel»
bar das Eintreffen jüngster in Onchy vereinbarter For-
mulierungen; die endgültige Entscheidung in der Frage
des Friedensschlnsses werde in beiläufig drei Tagen el-
folgen. An diplomatischen Stellen Konslanlinopels wird
tanm noch gezweifelt, daß die Entscheidung im Sinne
des Friedensschlusses fallen wird. I n der türkischen Welt
haben sich in den letzten Tagen die Stimmen für eine
rasche Verständigung mit Italien sehr vermehrt nnd stark
an Entschiedenheit des Ausdruckes gewuuueu, woran
Italiens Anschluß an die Schritte der Mächte bei den
vier Valkanstaaten seinen Teil zu haben scheint.

Paris, 4. Oktober. Italienische Nachrichten aus
autorisierter Quelle beslätigeu, daß der Abschluß des
Friedens zwischen der Türkei und Italien unmittelbar
bevorstehe.

Untergang eines englischen Unterseebootes.

Dover, 4. Oktober. Das englische Unterseeboot
„U 11" wnrdr durch den Überseedampfer „Amerika" ge»
rammt und saul. Die Besatzung von 14 Mann ist mit
Ausnahme des zweiten Offiziers ertrunken.

London, 4. Oktober. Znm Untergang des Untersec»
bootes „N I I " wird ergänzend gemeldet: Das Unter,
seebool manövrierte mit einer Flottille anf der Höhe von
South Foreland. Das erste Anzeichen des Unglückes
bemerkte das Unterseeboot „ I ! X V I " , das den zweiten
Offizier ans dem Wasser treibend auffand. Der Offizier
war zu erschöpft, um mehr aussagen zn können, als daß
das Boot in zwei Teile zerschnitten worden sei.

Hochwasscr.
Zenta, 4. Oktober. Das Hochnxisser der Theiß steigt

immer mehr und bedroht die Stadt. I n der Nähe oer
Stadt dnrchbrach das Wasser einen Schutzdamm. Die
Weingärten sind überschwemmt.

Entgleisung.

Westport, 4. Oktober. il5onneetienl.) Ei» von Bo>
slon nach Newyork verkehrender Personenzug ist hier
entgleist. Acht Personen wnrden getötet, viele verletzt.
Die Wagen stürzten nm und fielen ans eine Böschung,
wo sie ^euer fingen. Einige Passagiere sind verbrannt.

Gutachten des Herrn Dr. M. S c h w a r c
M a g y a t a d.

Herrn I . S e r r a v a l l o
T r i e s t e .

Ich bin gcrnc bereit, einiges über meine Ersah-
ruugen hinsichtlich Ihres Serravallus China-Wein
mit Eisen zu berichten. Ich verordne I h r Präparat seit
17 Jahren, und habe durch 12 Jahre, wo ich in einer
malarischen Gegend praktizierte, eben bei Malaria»
Kachexie speziell bei Kindern sehr gute Resultate er»
reicht. Auch hier, wo ich fünf Jahre wohne, verordne
ich den Serravallos China-Woin mit Eisen, bei durch
Anaemic und Appetitlosigkeit abgeschwächten Patienten.
Das Präparat wirkt appetiterrcgcnd, demzufolge star»
kend. Hauptsächlich lM er eine gute Wirkung bei lar-
vierter Malaria.

M a g y a t a d , 7. April 1909.
(508!) 2 - 2 Dr. M. S chwa l, c.

Theater, Kunst und Literatur.
— l Ius ber slobcuischen Theatertanzlci.j Heule er»

folgt die erste Reprise de5 Ealoeronschen Volksstückes
„Der Richter von Zalamea" in der Übersetzung nnd
Bearbeitung von Otto ?.npanvi'̂ , des jetzigen Drama»
lnrge» des slovenischen Theaters. „Der Richter von
Zalamea", dessen Titelrolle Herr V e r o v ^ e k verlor»
perl, halle laut der einstimmigen Berichte nnscrer Ta>
gesblälter bei seiner Premiere vom letzten Dienstag auf
der sluvenischen Bühne einen ungewöhnlich großen Er«
solg. Zieht man in Rechnnng, daß die Erössnnngsvor»
steilnngen nnr in den seltensten Fällen zn den beslgelun»
genen Darbietungen gerechnet werden lonnen, so dürfen
an die henlige Reprise die weiteslgehenden Erwartungen
gestellt werden. — Morgen findet eine Nachmittags.
Vorstellung bei stark herabgesetzten Preisen statt. Zur
Aufführung gelangt „Der Richter von Zalamea". Für
Logenabonnenten ungerader Tag. Sitzabonnements sind
außer Geltung. Beginn um 3 Uhr, Schluß nm '/,(i Uhr
nachmittags. — Abends wird zum zweitenmale dic Oper
„Eavalleria rnslieana" mit Herrn Ernesto de Eamma»
rota als Gast und darauf die Mnsitpantomime „Das
Hampelmännchen" gegeben werden. Beide Werke hatten
bei der Premiere einen durchschlagenden Erfolg, was
die Kritik einmütig konstatierte. Für Abonnenten nn-
gerader Tag. Beginn nm halb 8 Uhr, Schlnß um halb
10 Uhr abends. — Behufs Klärung der Frage über die
Aussprache des Schluß°1 wird der Dramaturg des stove-
nischen Theaters Otto ^upan<"i5 in Bälde einen öfsenl»
lichen Vortrag im „Mestni dom" halten. Bis dahin
möge in dieser Hinfichl zngewarlel werden.

Mus her deutschen Thraterkanzlei.) Heule gelangt
die mit großem Beifall aufgenommene Operettenneu»
heit „Der Frauensresser" znr zweiten Ausführung. Viele
Gesangs, und Tanznnmmern schlugen bei der ersten
Anfführnng fo kräftig ein, daß sie über stürmisches Vcr»
langen wiederholt werden mußten. - - Morgen geht die
ganz eigenartige und humorvolle Komödie „D^r gut-
sitzende Frack" von Gabriel Dregely znm erstenmale >n
Szene. I n Wien und auf vielen Provinzbühnen erzielte
das lustige Werk einen durchschlagenden Heiterkeits»
erfolg. — Weiterer Spielplan: Dienstag: „Jugend",
Tonnerstag: „Der arme Jonathan", Somstag: „Das
weite Land", Sonntag: „Der Frauenfresser".

- l^ubljanzlti Xvon.j Inhalt des Oktuberhcstes:
1.) N. M. V u j a n o v : Gnte Ernte. 2.) N. M. V o °
j a n u v: Malja5°Sonelt. 3.) Nado M u r n i k: Die
Tochter des Grafeu Nlagay. 4.) Milan P u g e l j : Der
Gefangene. 5x1 Andreas La b u d: Briefe. 6.) Fr. G o -
V5ka r: Anton Ackere und Aisred Jensen. 7.) Anton
A c k e r e : Attila in Emona. 8.) L. P i n t a r : Über
Ortsnamen. 9.) Dr. Vinko Z u p a n : Iaroslav Vrä>
lieky. 10.) Josef P re m k: Tobiasnächle. 11.) Literatur,
berichte. 12.) Musik. 13.) Verschiedene Aukeiclmungrn.

^H^rc^) ^"—™"••-^1— unzerbrechlich,
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— l^ehu neue Wiener Tpcrcttcn.> deichen U>u>ang
der Wiener Operetteuiuarfl angeinnninen hat, sann man
daraus ersehen, das; der ,̂ arezagfche NiihneiU'erlag für
diese Saisl.ni .vhn Operellen ankündigt, näinlich: „End°
lich allein" '̂on ^vanz ^ehür; „ D r kleine >tönig" vi.'N
Emmerich Kaiman- „Mein Mäderl" o^n Henry Vewm)'
„Der lachende (iheinann" uu», Edmnnd Eysler; „Die
Pagabu»denprin,'.essin" von Vruiw Granichstaedten-
„Die Stndentenprin,',essin" oun Heinrich ^teinhardli
„Die schline Schwedin" von Niber! Vinterberg: „Der
oder leiner von C. M. Zichrer; „Miß Ell iol" von Otto
Weber: «Wen» M ' i sich lieben" von Edmnnd EySler.

— D in »„verüffl'ntlichter Noman Leo Tolstojs.j
Unter den nachgelassenen Schriften Leo Tolstojs hat dle
Gräfin Sophie Tolsloj, die Witwe des Dichters, einen
unvollendeten Hioman gefnnden, deil Leo Tolsloj vor nn-
gefähr dreißig Jahr.» begann, ohne ihn jedoch vollenden
zu löilnen. Der Roman, der den Titel „Peter. I ." trägt,
ist der (5poche des großen Resormlaisers entnommen und
enthält glänzende Gesellschaslsbilder aus jeuer Zeit. Ve^
sonders aber ist es das intime Leben Paters des Großen,
das in dem Noman Tolstojs die allgemeine Aufmerk»
saml'eit fesselt.

— l»Slovlln".j Inhalt des N . Heftts: 1.) Pro»
stoslav K r e t a n o u : Anton Ackere. 2.) Ivau I v a .
n o v: Ideal und Leidenschaft. 3.) Mar. S l a l : Dcr
fliehende Tag. 4.) P a st u >, l i n: Maeterlinck: Der blaue
Vogel. 5.j Ignaz G r u d e u : I n der fremde. 6.) Josef
P r e iu s: Sonett. 7.) Iguaz G r u d e u : Wie wollt ich
gern. 8.) ^r . S u h e r: Der vierte internationale Kon-
greß fiir Knnstnnterrichl, Zeichnen und angewandte
Kunst in Dresden. 9.) Ignaz G r u d e n : Lied. 111.)
^ranz G o o,l" l a r: Aus meinen Erinnernugeu an An»
ton Allere. II.) N. P e t r u > r a : Hirlenlied. 1̂ !.) Joses
P r e m k: I h r fraget. 13.) Feuilleton Literatur, Musik,
Verschiedenes). — Das Heft enthält neun Illustrationen.

Ich glänze

noch cinmnl io schön,

icitdem ich mich mit T u l a r i u c pntztt

Solar inc isl das fliiiiinc Hictall-Pnlzmittel ^

ohne W l i t — o h n c T ä u r e ! ^

^. -O

Aaczewsti°^itör. Diese Märte, welche sowohl den
französischen als auch deu berühmten holländischen Li-
lüren nicht nur iu Österreich, souderu auch im Auslande
den Rang streitig gemacht hat, fehlt hente an leiner
In'ss.ren Tafel und wird von jedermann mit Vorliebe
qetrnnlen. Sowohl die llreme-Litore, die sich durch herr-
lichen Wohlgeschmack und feinstes Aroma auszeichnen,
als anch die echt Polnischen Branntweine sind unerreicht
und genießen Weltruf. Die im Jahre 1782 gegrüudek'
^irnia I . A. Baczewski, k. und k. Hoflieseraüt, Lem°
berg, ist das größte und älteste Uuleruehmen dieser
Vranche nnd besteht aus einer k. k. Spirilusrafsiuerie
sowie aus eiuer Fabril fciusler Tafel°Litöre uud echt
polnischen Branntweines, deren Verbreitung über tlle
Weltteile gehl. ^ ' ^4138^)

Ihr Vertrauen schenkt
• die erfahrene Hausfrau mit Recht

I MAGGI Würfeln
H (fertige Rindsuppe)

H weil diese garantiert mit peinlichster
H Sorgfalt hergestellt und in Qualität

I die besten
I \ «Ind. (4137)

I ! Allein echt
H j mit dem Namen MAGGI und der

• Schutzmarke - A - Kreuzstern.
g j

jl H i Mw&zs%,

Hits MM (WMKW\
Curnordnung:

f rauenriege:
ITlontüg 6 bis 63/<

Herrenriege I. und II.:
Dienstag und Samstag 7 bis 8

Stammriege:
Dienstag und Samstag 8 bis 10

Zöglingsriege:
Donnerstag V89 bis 7210, Sanntag 2 bis 4.

6ut Î fcU!

(4116) 4 2 Der Gurnrat*

.<,lincmatussrapli „ Idcnl" . Heute bis Montag wird
der hochinteressante ?film „Das Soiol-Turnfest in Prag
1912" vorgeführt. Länge des Films üuer 10UU Meter
iu vier Teilen. Die wichtigsten Puutte dabei sind: An«
knnft der Gäste, die Ehrentribüne, französische Dclega»
tioueu, der Festzug, iu den Garderoben, junge Sokolen
und Mädchen an verschiedenen Geräten, Gruppenübuu«
gen, Stangcusprung, Laus, Barren, Stauqe, Übungen
der Amerikanerinnen, Franzosen, Russen, Russinnen,
Freiübungen der Männer uud Fraueu; b e s o n d e r s
b e a c h t e n s w e r t s i n d d i c Ü b u u g e n der La i»
b a c h e r a u f d e n B a r r e n . Am Ende ein humoristi»
scher Schlager mit Max Linder! „Hartnäckige Liebe". —
Dienstag: Asta Nielsen: „Der Totentanz". Vorstellun»
gen diese drei Tage st ü n d l i ch.

China-Wein mit Eisen
Hrgi«nl»oh0 Aaut*Unn« Wien 1806:

Staatspreis und Ehrendiplom zur goldemn Medaille.

B Appetitanregendes, nerren-
fffll «tärkendtB und blutrerbes-
! • gerades Mittel für

^ ^ ^ Rekonvaleszenten = =
^^^^. ,,,, w, „ u n d Blutarme
ffiHI von ärztliohen Autoritäten
wftogMÜBM bestens empfohlen.
^ ! ^ ^ | Vorzögllcher Geschmack.
fcwjnauwi^g| Vielfach prämiiert. ^
* ^ • " Über 6000 ärztliohe Gutaohten.

J. SERRAVALLO, k.u.k. Hoflieferant, Trieste.

Angekommene Fremde.
Hotel „Elefant" .

Am 2. Oktober. Nicdler, lais. Rat s. Gemahlin und
Chauffeur: Langer, Private, Berlin. - Hojmann, Reich samt
ssainili>>, Moscr. Gasser s, Gemahlin. Private; Senn. Ingen.;
Kolisch. Reimau, Vasold, Grab, Szefts, Varschak, WMmann,
Knoll. Eugelhardt, Adler. Kehler, Nsdc., Wien. - Kehle. Rsd..
Klostlrneuburg. — Tänzer. Nsd., Prass. — Frlle, Nsd.; Kohian.
l. l. Oberlandesgcrichtsrat; Steiner. Hofrätin; Schindler, Polla,
Private, Graz. — NIau"y, Salter, Inspcltorcn; Dr. Froglio,
Bahnsctretär, Trieft. — Reymaun. Beamter samt Gemahlin,
Stockeran. — Tcichler. Ksm., Zürich. Winter, Kfm., Nagy»
lanizsa. — Herzfelder, Kfm.. Budapest. — Hotschcwar, Lehrerin,
St. Martin bei Littai. - - Halmta, Fachlehrer. Klacienfurt. —
Braune, Lehrer, Pola. — Wundra, Opernsänger, Prag.

Grand H,tel Uni««.

Am 3. Oktober . Lobinger. l, u. l. Feldmarschalleutnant,
Salzburg. — Dr. Hawlina. Arzt, Ncumarltl, - Wurzinger.
Hausbesitzer; Plan. Nsd.. Graz. — Cizel. Professor. Görz. —
Schrey, Besitzer. Aßling. — Heine. Priu,. Preßburg. —
Slatliar, Buchdruckereieigentümer, Stein, — Susa, Haufttmann.
— Barbo. Pfarrer, Flödnigg. - Tamohrd. Prokurist. Brünu.
— Rohrman, Notar. Lanostraß. ^ Zagar. ttfm.; Noßmann,
Rsd.. Trieft. — Pollal. Ttudenl, Laibach. — Faist. Rsd.,
Ebensee. ^ Bondy. Nsd.. Neustadt. — Uhlich, Nsd.. Berlin.
— Herrmann. Nsd,, Prag. — Schwcibcrt. Nid., München. —
von Kandlrr. Priv,; Mcimcistein, BriM, Herz, Herrmann,
Walken, Apfelssrün, Fischer. Weil, Wriß Pollak, Rosrnberger.
Schlessinger, Loebenstein, Link, Vardach, Goldmann, Schucler,
Huppert, ttetele. Hirsch. Horoschovsly, Auerbach, Faninger,
Tenner. Pollal, Brunner, Rsde.. Wien.

^LiriTlMIMITTTTTTrrTTTTTTTTTTTTIT^^

\ Dr. Bock '9 :
H H

H ox»<iini©r»t w i e d e r . Z
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Aelteste, vornelimste

Gros Keglevich Istvän utöda
(GRAF STEFAN KEGLEVICH NACHFOLGER)

PROMONTOR
Auf allen iu- und aualäudiscbon AiiBstolliingen — zuletat
Turin — ausschließlich mit Ehrendiplomen prämiiert.

Überall erhältlioh. (4010) 6 -5

e n Für Weintrinker ***
znr Hischung des Hebensaftes!

I f 1 lr-BjTrmm nln -r
1 1 1 Wi^^^—" tlkaiischer

**=* tf^^ neutralisirt die

s ^ ä Säure des Weines

ô lg pi angenehm prickelnder
o II § § 1 ßeschmack. Kein Färben
td t Ž r ^ des Weines.

Niederlage bei den Herren Michael Kastner, Peter
Lasanlk und A. Sarabon in Lalbaoh. (551) 10—5


